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Geburt Chri verkündet. Dieſes Stück iſt recht ern rſtück die chönſten An⸗
regungen und Ermahnungen enthält E Ein friſches ied macht en Anfang;
ann ritt St Franciscus auf mit einer einleitenden Declamation. Im folgenden
wird die Herablaſſung und Freundlichkeit der römiſchen Beamten, die auch gegen
Maria und oſef ſo viel Mitleid geäußert, gerühmt M Gegenſatz zur Härte der

Bethlehemiten; dann folgt die Verkündi des Engels, die Anbetung Chriſti
und noch manches Auferbauliche Das Spiel iſt ſchön, der Text bedarf hie und da
einer Kürzung. Der Paſſus: ſe die Luft var lind und warm“, „im Stall
iſt S ſo kalt, man muſs die Riſſe verſtopfen“, enthält einen Widerſpruch Eilf
männliche Rollen ſind nothwendig un der ſingende Engelchor; al- Scenerie

die Hirtenweide und die Krippe im Der muſikaliſche Wert der Lieder
iſt beſonders ervorzuheben. Heft Hirtenſeenen. Von Joſef Hofſtätter.

wechſeln ieder und Dialoge; gut geſchulte Sänger können den hier 9e
ſtellten Anforderungen genügen. Die Lieder (v. Schubert, v. Weber, Silcher wů
ſind meiſt für gemiſchten 9or; die ur Verbindung der Lieder eingeſchalteten
Weihnachtsgeſpräche ſind infach Das Gan  *  6 iſt empfehlenswert. Heft 15 Blume
von Bethlehem. Gedichte für die heilige Weihnachtszeit. on N

Zuerſt kommt eine Seene, die ſich im Himmel 1 die Engel werden plötzlich
durch das Weinen eines ihrer Genoſſen aufgeſchreckt; weint über d

—

77⁰ Unglück
der gefallenen Menſchen; tief ergriffen bitten die Engel Gott Erbarmen; ſie
dürfen auf die Erde herabſchweben und den Menſchen die Geburt des Tlöſe
verkünden. Wir ſind dem Stücke nicht hold, wenngleich S nicht ohne Schön
heiten iſt; auch von den folgenden Liedern taugen einige; die meiſten ſind

abſtract oder düſter; auch finden ſich ganz verkehrte Satzconſtructionen.
Heft 16 Der Chriſtbaum. 18 Franzöſiſchen mn Schauſpiel un einem Aet
Nur für TIWwa ſen Ein ater iſt Uber ſeine Tochter aufgebracht, weil ſie
enen Taugenichts geheiratet hat; EL I alle Beziehungen ab m‚M Weihnachts⸗

aber figuriert ein Knäblein der in Ungnade gefallenen Lochter als Chriſtkind,
wodurch da erz des Vater erweicht ird Gut durchgeführt Rollen zwei
Männer, zwei Frauen, ern Mädchen, zwei Knaben ft 17 K  en  iel
uvn zwei Aeten Nach verſchiedenen Stoffen bearbeitet. Von ellbach em
Pailler'ſchen und et dem Ringseis'ſchen (Heft 6) Krippenſpiele nachgebildet.

Rollen, alle können von Knaben dargeſtellt werden

eber das Beſtaurieren der Bilder
bon Virgil angl, Ord Cap

Die geſchäftsſüchtige Reclame berichtet Uun von allen Seiten,
daſs Kirchenbilder reſtauriert worden eien. Selbſtverſtändlich ſagt
jeder Berichterſtatter, theils ſeiner Beruhigung, theils Lohne
des betreffenden Reſtaurateurs, daſs die Reſtauration gelungen
ſei dgl In der Wirklichkeit aber iſt dies ſelten der Fall, nicht ſelten
aber iſt das Bild deſtruiert worden.

Auffriſchen und Erneuern C Gemälde iſt eine un Iun der
Kunſt, welche großes theoretiſches und techniſches ſſen und Können
erfordert, welches Unter zehn Malern nicht immer nulr Einem eigen
iſt, weil ihnen dazu theils die Anlage, theils die Gelegenheit oder
der ille zur diesbezüglichen Ausbildung Darum die Erſchei
nung, daſ

2 die beſten Kunſtmaler dergleichen Zumuthungen abweiſen,
andere aber dergleichen aufgedrungene Arbeiten des Verdienens
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wegen anne men. Und we auch dieſe Maler die betreffe Re
ſtaurationsmittel kennen und ſich anſchaffen könnten, ſo wiſſen ſie
dieſelben doch nicht mit Erfolg anzuwenden; ſowie auch die gleicheMediein bei gleicher Krankheit von verſchiedenen Aerzten angewendet,
auch nicht die gleiche Wirkung MmMa

Wir kannten ennen Reſtaurateur, der als ſolcher mnen außer⸗
ordentlichen nd wohlverdienten Ruf genoſs. Dieſer egte eben die
Hiſtorienmalerei beiſeite und wendete ſein anzes Intereſſeder Re
ſtaurierungskunſt Zu, éeil dieſe ſeiner angebornen Neigung natu  —
raliſtiſchen Studien mehr ntſprach Dieſes Studium nd Experi⸗
mentieren führte N vu Ergebniſſen, we  6 anderen Kunſtmalern
verſchloſſen bleiben, weil dieſe ihr Talent lieber der Anfertigung
meuer Bilder, al der Erneuerung der Arbeiten Anderer zuwenden.
an behauptete, jener Reſtaurateur habe Eln ArCanu erfunden,da CT aber für ſich behalte. Nach ſeinem Tode publicierte ſein
Schüler, daſs CETL die Reſtaurationskunſt mit dem von ſeinem
Meiſter geerbt habe und ſich 3u dieſer Ausübung Das

alles wahr ſein; doch ebenſo unleugbar iſt, daſs dieſer
Kunſtjünger noch niemals bei den ihm übergebenen Bildern die Er⸗
olge (8 eiſter erreicht hat Wenn er auch enes ATCallu be⸗
ſitzen ihm doch die Diagnoſe der verſchiedenen Mängel
der Bilder und die Erkenntnis, B wieviel und wie ang irgend
eln Chemikale auf Stelle des Bildes mu wirken laſſen

Ganz richtig ſagt darum akob II ſeinem Buche „Die Kunſ
IM Dienſte der 1 „Die Reſtauration iſt den meiſten
Fällen die größte Feindin der Gemälde; darum ſollte dieſelbe Ii
Iu dem dringendſten 0 und mit größter Vorſicht zugelaſſen
werden Durchgreifende Reſtaurationen auch gewöhnlicher Gemälde
gebe nur bewährten Männern nd erkundige ſich ſorgfältigſt;
ie (rtraue ſie Jenen 0 die ich rühmen, Geheimniſſe zu be
ſitzen, oder die allſogleich mit der Uebertragung auf neue Leinwand
bder Holz bei der Hand ind Jede Reſtauration, wenn ſie gelungen
ſein ſoll, muſs Uunbemerkbar für das Ganze ſein, nicht alſo, daſ
dieſelbe Vie neu erſcheine.

Was iſt alſo, rag man thun? Wir reſtaurieren die Kirche
und müſſen Omi auch die en Altarbilder reſtaurieren ei man
ieſelben nicht beſeitigen darf denn ſie Aben Kunſtwert und ſind
wirklich religiöſe Bilder aber kaum mehr kennbar

Solchen Herren un we  6 dieſe Erkenntnis und ſolch obens—
werten Willen haben iſt El 3u rathen (an übergebe das ild
„bewährten Männern“, man 6S nämlich an den Director
irgend bi großen öffentlichen Gemäldegallerie Iu Wien oder
München A. ) denn dort ind die „bewährten Männer“, d. h. die
Competenten Richter und die Künſtler, die ſch und echniſch
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für die ch gebildet ſind und die, weil immer und ausſchließlich
Iu die ＋ ache thätig, auch die vor allem nöthige Erkenntnis be
ſitzen, was jedem Bilde und wie jeder Schaden gutzumachen ſei

Man erſchrecke nicht vor den Koſten Ein großes Altarbild
wird etwa um den Preis von 200 reſtauriert, was ern un  2
volles und erbauliches ild wohl ver iſt Für die vielen Fälle
aber, wo  EL Kunſtwert des Bilde ehr raglich iſt, die Reſtau⸗
rierungskoſten deshalb eine Verſchwendung wären und ein leue
Bild auch nicht angeſchafft werden kann, mag olgende erprobte An⸗
weiſung aus dem Buche V  rakobs dienlich ſein: „Die Reinigung der
Bilder ſoll öfter vorgenommen werden, aber doch mit großer Acht
ſamkeit und auch einiger Kenntnis. Reicht das gewöhnliche Abſtauben
und Abwiſchen, was übrigens nie mit Bürſten oder faſerigen ein-⸗
wandlappen geſchehen darf, ondern mit feinem Flanell U dgl.,
nicht mehr hin, und iſt eine Waſchung nothwendig, ſo gebrauche
man dazu nicht Schärfen, Weingeiſt, Alkalien, eife, Seifen⸗
ſpiritus oder gar Salpeterſäure, wie olches hie und da geſchieht;
dieſe korroſiven U ätzen nicht allein den oft ſo wundervollen
Schmelz beſſerer Gemälde fort, ondern ſe auch die Ar und
machen darum das verderbliche achmalen nöthig. eS die Be⸗
ſchaffenheit der Ar  E zu, ſo geſchehe die Reinigung mit etwas lauem
reinen Waſſer und einem feinen Schwamme, womit man aber nicht
große Partien auf einmal, ſondern kleinere, handgroße Flächen
leicht väſcht Dieſelbe Art der Reinigung iſt bei Glasgemälden
zuwenden, nie aber dürfen auch hier Leinwand, Bürſten oder gar
Eiſen angewendet werden.“

Bei dem allwär regen ifer, Kirchen 3u reſtaurieren, wobei
alte Bilder ohne Ueberlegung und allſeitige Rückſichtnahme entfernt
bder ur erſetzt werden, ware ſehr beherzigenswert, was Jakob
über dieſes Aendern und Entfernen der Kirchenbilder ſagt „Man
entferne nicht leicht Eemn eiliges I1d Aus der 307  E, S ſei denn,
daſs dieſes geradezu gegen die kirchlichen Vorſchriften verſtößt.
Benedict NIV., dieſer weiſe pricht ſich ber die Entfernung

Bildern, die man 5  U dem Hauptbilde in überflüſſiger Weiſe
noch am Altare angebracht atte, vorſichtig In ſeinem Schreiben

Juni 1746 alſo aus 5  U monendum superest — RObis
mentem haud ESSE. Ut imagines Sanctorum. guaE majori tabulae
Altaris superadditae sunt. de medio auferatis. CUIII fOrtasse de-
futuri 11011 ssent. invidi. qui. Ut biètati VEStrae maeulam mure—
rent, 1 Vulgum disseminarent. VOS nulla duCi religione 1 U

Sanctum. cujus imaginem fidelium VGHEnerationi Suhduéitis.“
V

ſt wirklich wünſchenswert, daſs eln beſſeres an deſſen Stelle

komme, wäre * gut, möglich, auch noch da ältere eine
Zeit lang 1  2 3u elaſſen, auf daſs durch Vergleichung
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der Sinn der Beſchauenden gebildet und nicht die Gemüther Bicler
beſchweret werden. Vorzüglich hüte nan ſich, Votivbilder unter dem
Vorwande irgend einer Verſchönerung der Kirche von den Wänden
zu entfernen; die enge dieſer Zeugniſſe von Gottes Erbarmung
und der Macht der Fürbitte der Heiligen ſolchen Orten erhebet
mehr, Al  D dies nackte Wände 6 thun vermögen. ſt eine Ent
fernung ſolcher Bilder wirklich nicht 3u Uumgehen, ſo bringe man
die beſſeren und wichtigeren anderswo In der Kirche au, die übrigen
aber können Iu einer Kapelle oder in einem anderen geziemenden
Vꝗ᷑

O

Tte aufgehängt werden. Uebrigens rmahne man die Gläubigen
öfter, daſs ſie keine Votivbilder anfertigen laſſen ohne den Rath
ihre Kirchenvorſtandes vorerſt eingeholt zu haben.“

Jeder Kirchenvorſtand, beſonders auch Seelſorger iſt,
ſoll wohl beherzigen, „daſs die Rückſichten größerer Erbauung weit
über denjenigen der Kunſt und 68 Alterthums ſtehen.“ Dieſen
Grundſatz de nun In ott ſeligen, hochbegnadeten Künſtlers De—
ſchwanden möchten wir zwar nicht Im Allgemeinen, doch ſicher für
Land— und Seelſorgskirchen unterſchreiben. Wir conſtatieren, daſs
die Außerachtlaſſung von dergleichen leberlegungen chon manche
der beſtangelegten Seelſorger das Vertrauen d die Wirkſam⸗
keit In ihrer Gemeinde gebracht hat Es genügt nicht, daſ man
Werke über Kunſt leſe, ſondern E iſt nöthig, daſs man rech leſe!
Sowie jeder Ketzer nrit beliebig herausgeriſſenen Schrifttexten ſeine
Thorheit entſchuldigen kann, kann man auch mit Behauptungen
der Kunſthiſtoriker jeden Kunſtſchnitzer beſchönigen. Und mit dem
gleichen Mittel ann einer ein Gemälde zugrunde richten, mit dem
—&  D ein anderer rettet Weil nich Jedem da Verſtändnis gegeben
iſt, darum berathe man Praktiker bei jeder Reſtaurierung in der Kirche.

Das Martyrologium und die acta Sanctorum,
als Patronat der meiſten Birchen der Chriſtenheit, und
1II Specie des Landes ob der Ens In ſeinErund tiefen Bedeutung.
on Johann Lamp rech , Beneficiat und geiſtl. Rath - Maria Brünnl bei Rab

III
Zum heil Johannes dem Täufer ud Vorläufer

Chriſti, Joannes Baptista, Hiero de RSS
Dieſem wurden ſchon In früher Zeit im orgen⸗ wie Im

Abendlande Kirchen geweiht, von denen viele aus dem oder
Jahrhunderte ſtammen. Der hl Severin fand 460 3 Paſſau

eine dieſem Heiligen geweihte Kirche vor Als die IWn aus


